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9. Der pflichttreue Arbeiter bis zum Ende. Eine schmerzliche
Lücke in des Kurfürsten Herz, Haus und Leben riß der Tod der edlen
Luise Henriette. Seine zweite Gattin Dorothea konnte die Lücke nicht
ausfüllen. Häusliche Kümmernisse, besonders der Zwist zwischen seiner
Gattin und dem Kurprinzen, und leibliche Schmerzen verbitterten des
Kurfürsten letzte Lebensjahre. Aber nichts konnte seine Pflichttreue er-
schüttern und seine Fürsorge für sein Land und Volk lähmen. Sogar
unter den Qualen der Gicht vollzog er seine Regierungsgeschäfte. Nicht
wie andere Fürsten seiner Zeit verbrachte er seine Tage mit Zerstreuungen
und Vergnügungen, sondern in unermüdlicher Tätigkeit. Schon sein
Äußeres wie sein ganzer Charakter verriet den Herrscher. Er war von
stattlicher Gestalt, sein Gesicht voll und scharf ausgeprägt, sein Gemüt
heiter und frisch, sein Geist klar, selbst unter den Schmerzen der Krankheit,
seine Tätigkeit unermüdlich, sein Wesen schlicht und einfach. Er veredelte
selbst Bäume im Garten, kaufte sich auf dem Markte ein paar Nachtigallen,
fischte Karpfen aus dem Teiche und las die Trauben von den Weinreben.
„Es leuchtete aus seinem Antlitz", so schreibt ein gleichzeitiger Schriftsteller,
„gleich beim ersten Anblick ein gewisses Etwas, das sofort den Helden er-
kennen ließ, eine Majestät, die Ehrfurcht erweckte, aber durch den Aus-
druck der Güte so gemildert wurde, daß man ihn in demselben Grade
liebgewann." In seinem Testamente ermahnte er seinen Nachfolger, Gott
zu fürchten, fleißig zu beten, immer der künftigen Rechenschaft zu gedenken,
durch ein sparsames, mäßiges und nüchternes Leben den Untertanen ein
gutes Beispiel zu geben, alle Untertanen als Landesvater zu lieben, das
Recht ohne Ansehen der Person zu üben und Bündnisse zwar zu suchen,
am meisten aber den eigenen Kräften zu vertrauen. Nach einem rührenden
Abschiede von den Seinen verschied er sanft mit den Worten: „Ich weiß,
daß mein Erlöser lebt". Er ist der eigentliche Gründer des preußischen
Staates, der grundlegende Baumeister, dessen Werk später Friedrich II.
und Wilhelm I. fortgeführt und vollendet haben. Friedrich der Große
fagte an seinem Sarge: „Der hat viel getan!"

Fragen: Wie find des Großen Kurfürsten Jugendeindrücke wichtig für seine
Regierung geworden? — Warum war seine bewaffnete Neutralität im Dreißig-
jährigen Kriege so wichtig? — Wodurch hat er eine staatliche Einheit her-
gestellt? — Wie hat er die Erwerbstätigkeit gehoben? — Weshalb ist der
Friede zu Oliva so außerordentlich wichtig? -- Wie hat er seine deutsche und
christliche Gesinnung gezeigt? — Wie zeigte sich Luise Henriette als wahre
Landesmutter? — Wie erinnern Friedrich-Wilhelms-Kanal, die Linden
in Berlin, die Zeitungen, unsere Kolonien, die Post, die französischen
Namen in Berlin, Oranienburg, „Jesus meine Zuversicht —" und
Oliva an den Großen Kurfürsten? — ,.Feldmarschall Derfflinger" von Leh-
mann. — „groben" von Minding. — „Der Große Kurfürst" von Wagner. —

„Der Große Kurfürst zur See" von Gruppe.

71. Ludwig XIV. von Frankreich (1643—1715).
1. Die französischen Minister Richelieu und Mazarin befestigen

die Königsgewalt. Auf Heinrich IV. war sein Sohn Ludwig XIII.
(1610—1643) gefolgt. Anfangs führte über den jungen König seine
Mutter Maria von Medici die Vormundschaft; seit 1624 regierte der


